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Ungemeine

Organ Ux ftjtueijertfdjeit %xmt.

|tr Sn)toti}. jRUttfapityttift XXXVII. Jifami.

»afel. XVn. ^a^rôang. 1871. JlTr. 4S.
(frfajetat tn wôajentïfdjen fJjutstmern. Ser ffjrefs per ©emefter (ft franto burdj bfe ©ajatefj gr. 3. 50.

©te »efteflungen werben birelt an bte „Sajtoeiflbaufertfdje StalagSlmàJbanMmttt. in Safel" abrefffrt, bet fSetrag wfrb
bet ben au«w«ttgen Abonnenten bura) Sftadjnabme erhoben. 3» Su«(anbe nehmen atte Suajfjanblungen SSeflettangen an.

¦BcrantBortltdjc SRebattlon: Oberft ffifehnb unb SDtaJor »on Slgger.

3mjalt: î>fe JReform ber Ärfeg«»ert»altung. (©djtuf.) — SSertfjcfbfgung ber ©djan-fj fn efnem Ärieg gegen 2Be(ten. (Sort»
fefcung.) — #ugo Dbaucr unb (5. St. ». ©uttenberg, ©a« £raln=, Sontmunifatlon« « unb SSerpffegSwefcn. — (Slbgcnoffenfdjaft :

S)ie Sentrafmflitärfdjule »on 1871. — SluSlanb: ènglanb: >2lrniec*Drganifation.

Wit ileform iter Urirgeotrtoaltung.
(©cblufj.)

®e$en wir nun jur ©lieberung ber 8lrmee»er=

waltung über. Ueberblicten wir ju biefem 3wecfe

tbr 3lrbeit«felb. ©te bat bie 2Rannfcbaften unb

Sferbe ber Slrmee ju ernâbren, ju bcflelben, für ifjre
Unterfunft ju forgen, bie Serwunbeten, Äranfen unb

SJcaroben wieber bellen unb pflegen ju laffen, maffen=

bafte £ran«»ortmlttel ju oerfajaffen, alle 2lu«gaben

unb ©nnabmen, welcbe au« bfefen $bätigfeiten reful-

tiren, ju wrreebnen unb bafûr bte nötigen ®elb=

mittel berbeijubringen. ©t fann enMicb aucb bie

Sufttjoerwaltung nacb bem Sorgänge ber übrigen
Slrmeen unb weil biefelbe feine ooerati&en 3wecfe

»erfolgt, In letter Stnie al« tjteju gebórig genannt
werben.

SBir feljen au« biefer furjen Slufjablung ber

wefentlidjften Sbâtfgïeiten ber Slrmeeoerwaltung, bafj

biefelben ficb tn lelcbter SBeife Je nacb f^rer SBirf*

famfeit gruppiren' unb in mebrere ttnterabtbeilun=

gen eintbeilen laffen, beren febe in tbrem Äreife

ber ©elbfiftânbfgleit bebatf, welcbe aber alle In

bem einen Siete ft* jufammenftnben, bie Slrmee

oberatlon«fälj{g unb frieg«tücbtig ju erhalten. SBtr

muffen baber efgene Serwaltung«abtbellungen grün=

ben, welcbe Je eine biefer Sbätfgfeiten ju ibrer Sluf*

gäbe erbalten, ©t entfielen fomit Slbtbeilungen für
bie Seröflegung, für bie Slu«rüfiung unb Seflels

bung, für ba« SRecbnung«wefen, für ba« Zxantpoxt*

wefen, für bie ®efunbbeit«»flege ber SRenfäjeri unb

ber ber SWere (Sferbc), für bie £erbeffibaffung be«

Sferbebebarf«, unb enbli* für ble 3lecbt«»flege.

(Dit gelbgeiftlicbfeit &at mit ber Slrmeeoerwaltung

lejnen 3ufammenbang', ba fie feine ber genannt
ten Sbâtigfeiten au«juüben, fonbern blo« für ba«

©eelenbeil ju forgen f)^U ti wäre baber müfiig, fie

bier jujujäblcn, wie bie« niebt obne einen Slnflug
oon 3ronte, bamit alle gafultäten üereinigt feien,

»on bem geehrten (Stnfenber in 3er. 38 gewünfebt

wirbst
Si« babfn war in unferer Slrmee oon einer Zf)d*

lung ber Slrbeit in ber Slrmeeoerwaltung nur in
febr bcfajränftem fNafie bie Siebe ; e« entftanb baber

ba« gang unb gäbe Sorurtbeil, bafj bie Slrmeeoer«

waltung mit ber Äomptabllltät, bem 9tecbnung«=

wefen Ibentifcb fei. 3Kan gelangte benn aucb bei

bem berrfebenben militârifcben 2)ilettanti«mu« baju,
ba« Ärieg«fommiffarlat fowobl In ber lóblidjen eibg.

Serwaltung, al« in ber ber Äantone mit bem SRecb=

nuug«wcfen ju ibentlfijlren unb artete e« babureb,

befonber« in ben ©»ifcen, jur fraffeften Sureaufra«

tie au«. Tlan gcwóbnte ficb baran, ba« SRecbnung«s

wefen al« bie einjige unb au«fdjllejjticbe Slrbeit be«

Äommijfariate« ju betrachten, unb »ergafj biebei

ganj, bafj bie« nur ein Sbetl unb niebt einmal ber

im gelbe wicbtlgfte unb erfolgreiche ber £bättg=

feiten ber Slrmeeoerwaltung fef.

©t würben baljer bie meiften übrigen Serwal=

tung«jweige, befonber« bie Serpflegung unb ba«

£ran«toortwefen, auf eine un»erantwortlicbe SBeife

»ernacbläfjißt, obgleich »on beren guter Organifation
ble Dperatlon«fäbigfelt einer Slrmee in erfter Sinie

unb abfolut abbängt. ©t ift benn aucb ju ibrer

Serbefferung ober flber&aubt nur ju ibrer (Sriftenj

feit bem Sefteben be« Sunbe« »on 1848 tn gar
feiner SBeife geforgt unb gar niebt« für biefelben ge«

forgt Worben. SMefer trofttofe Suftanb würbe benn

aucb wäbrenb ber legten ©renjbefeljungen jur elgent*

lieben Äatamität, unb war bie« ble Urfacbe ber D&n=

maebt be« Ärieg«fommljfarlate«, fowie ber unoer»

bältnlfjmäfjigen ©elbotfer, bie »ielfacb gebraebt wer*.
I ben muften.
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Vie Keforn! der Kriegsverwaltung.
(Schluß.)

Gehen wir nun zur Gliederung der Armeever-

waltung über. Neberblicken wir zu diesem Zwecke

ihr Arbeitsfeld. Sie hat die Mannschaften und

Pferde der Armee zu ernähren, zu bekleiden, sûr ihre

Unterkunft zu sorgen, die Verwundeten, Kranken und

Maroden wieder heilen und pflegen zu lassen, massenhafte

Transportmittel zu verschaffen, alle Ausgaben

und Einnahmen, welche aus diesen Thätigkeiten resul-

tiren, zu verrechnen und dafür die nöthigen Geldmittel

herbeizubringen. Es kann endlich auch die

Justizverwaltung nach dem Vorgange der übrigen
Armeen und weil dieselbe keine operativen Zwecke

verfolgt, in letzter Linie als hiezu gehörig genannt
werden.

Wir sehen aus dieser kurzen Aufzählung der

wesentlichsten Thätigkeiten der Armeeverwaltung, daß

dieselben fich in leichter Weise je nach ihrer
Wirksamkett grupptvtn und in mehrere Unterabtheilun-

gen eintheilen lassen, deren jede in ihrem Kreise

der Selbstständigkeit bedarf, welche aber alle in
dem einen Ziele fich zusammenfinden, die Armee

operationsfähig und krtegStüchtig zu erhalten. Wtr
müssen daher eigene VerwaltungSabthetlungen gründen,

welche je eine dieser Thätigkeiten zu ihrer Aufgabe

erhalten. ES entstehen somit Abtheilungen für
die Verpflegung, für die Ausrüstung und Bekleidung,

für daS Rechnungswesen, für das Transportwesen,

für die Gesundheitspflege der Menschen und

der der Thiere (Pferde), für die Herbeischaffung deö

Pferdebedarfs, und endlich für die Rechtspflege.

(Die Feldgeistlichkeit hat mit der Armeeverwaltung

Kzinen Zusammenhang da fie keine der genannte»

Thätigkeiten auszuüben, sondern bloö für daS

Seelenheil zu forgen hat; cö wäre daher müßig, sie

hier zuzuzählen, wie dies nicht ohne einen Anflug
von Ironie, damit alle Fakultäten vereinigt seien,

von dem geehrten Einsender in Rr. 38 gewünscht

wird^.5
^

BiS dahin war in unserer Armee von einer Theilung

der Arbeit in der Armeeverwaltnng nur in
sehr beschränktem Maße die Rede z es entstand daher

das gang und gäbe Vorurtheil, daß die Armeeverwaltung

mit der Komptabilität, dem Rechnungswesen

identisch sei. Man gelangte denn auch bet

dem herrschenden militärischen Dilettantismus dazu,
daS Kriegskommissariat sowohl in der löblichen eidg.

Verwaltung, als in der der Kantone mit dem

Rechnungswesen zu identifiziren und artete eS dadurch,

besonders in den Spitzen, zur krassesten Bureaukratie

auS. Man gewöhnte sich daran, daS Rechnungswesen

als die einzige uud ausschließliche Arbeit des

Kommissariates zu betrachten, und vergaß hiebet

ganz, daß dies nur ein Theil und ntcht einmal der

im Felde wichtigste und erfolgreichste der Thätigkeiten

der Armeeverwaltung sei.

ES wurden daher die meisten übrigen Verwal-

tungSzweige, besonders die Verpflegung und das

Transportwesen, auf eine unverantwortliche Weise

vernachläßigt, obgleich von deren guter Organisation
die Operationsfähigkeit einer Armee in erster Linie

und absolut abhängt. ES ist denn auch zu ihrer

Verbesserung oder überhaupt nur zu ihrer Erlstenz

seit dem Bestehen deö Bundes von 1848 in gar
keiner Weise gesorgt und gar nichts für dieselben

gesorgt worden. Dieser trostlose Znstand wurde dcnn

auch während der letzten Grenzbesetzungen zur eigentlichen

Kalamität, und war dieS die Ursache der Ohnmacht

des Kriegskommissariates, sowie der unver-

hältnißmäßtgen Geldopfer, die vielfach gebracht werden

mußten.
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geiber fdjelnt man an bob« ©telle, nämlicb im

elbg. SDHlitärbepartement, wie wir bôren, ficb gegen
biefe Sinflcbt »erfchliefjen ju wollen, unb einer S£bei»

lung ber Slrmeeoerwaltung in Serwaltung«tweige
fm boebften ®rabe abgeneigt ju fein. SBir fteben
niebt an, biefen ©tanbpunft fofort al« einen abfolut
»erbeiblicben ju bejeiebnen, unb erflären, gegen ben»

felben ben äufjerflen SBiberftanb nacbbrücflfcb unb
obne SRube noeb. SRaft fübren ju wollen. SBir wijfen,
bafj un« ber enblicbe ©feg bleiben wfrb, benn Wir
ftreiten für unwfberleglicbe SBabrbeit unb an ber

ftanb bet Srfabrung gegenüber Sornfrtljeft unb Un»

oerftanb.
Slufjer ber ©inriebtung oon Serwaltung«jweigen

Ift bie Slu«bilbung unb Organifation oon entfpre»
cbenben Serwaltung«truppen in fofo'rtfgen Slngriff
ju nebmen. ©int Slrbeft fann nur au«gefübrt wer»

ben, jumal fm gelbe, wenn geübte unb wobige»
leitete SKannfcbaften in genugenber Slnjabl jur Ser»

fügung fteben. ©t finb baljer für alle oben bejelch»

neten Slbtbeilungen befonbere Äorp« ju formiren,
welcbe bie betreffenben Slufgaben ju löfen baben, fo :

Serpffegung«fompagnien jur fterbeifajaffung, Ser»

arbeitung unb Sertbeflung ber Siftualfen, Zxant>
portfolonnen jur ©pebftfon aller fteere«bebürfniffe,
SRecbnung«feftionen jur Serrecbnung unb Äontrolle
bc« ©elb» unb SKaterfaloerfehr«, Serwaltung«fef»
tionen für Serwaltung ber Äafernen, Slnfcbnffung
unb Snftanbbaltung ber Äleibung unb 2lu«rûjiung
u. f. f., Äranfenwärter unb Steffirtenträgerforn»
pagnien.

Siefe bioerfen Äorp« finb burcb DfPjiere unb

Unteroffiziere, bie Äranfenwärter unb SSlefftrtentra=

ger burcb. Slerjte »on Dfftjierôgrab befeljligt. SDiefe

Dffijiere üben wie bie übrigen Dffijiere ber Slrmee

Je in ibrer ©pbäre alle Äompetenjen au«, welcbe

jur (Srfüflnng ibrer Dbliegenbeiten nötbjg finb. ©ie
befebligen innerbalb ibre« Äorp« ebenfo felbfiftänbig,
al« bie Dffijiere ber Slrtiflerie ober ber infanterie
in ibren Äorp« e« tbun. >

SBie nun aber bie »erfebiebenen SBaffen im Äampfe
ftcb unterftüfcen muffen, bie. infanterie, Äaoallerie
unb Slrtiflerie, fo muffen aucb biefe Serwaltung«»
huppen ftcb gegenfeitige ftülfe jur Erfüllung ber

gemeinfamen Slufgabe leiften.
Sei ben genannten SBaffen oermittelt ber ©eneral»

flab ba« 3"fammenwirfen berfelben, für bie Ser»

waltung«truppen muf baber ebenfall« ein ©tab,
nämlicb ein Serwaltungôfiab, eine 3ntenbanj, wie

e« in anbern Slrmeen beißt» gefebaffen werben. Dtx*
felbe bat bafür ju forgen, bafj bie SDireftionen unb

Sefeble »on oben ftet« recbtjeitig ben einjelnen Ser»

pfleg«» unb @anität«forp«, ben S£ran«portfoIonnen

jufommen, unb Ijat beren SDtenft im 3ntereffe be«

©anjen ju überwachen unb ju leiten.

3n ben SerWaltungêftab würben, wie in ben

©eneralftab, Dffijiere aller SBaffen aufgenommen,

juerft blo« jeitwetllg unb al« Slbjutanten, welcbe

bieju burcb ibre Sorgefefcten empfoblen finb, ficb

burcb gleifj unb ©ifer au«jeiebnen unb befonbere

Unterricbtéfurfe burebgemaebt Ijaben.

©ie febren im Surnu« auf gewiffe Qtit wieber

ju ibrem Äorp« ober in ba« Äorp« einer anbern
SBaffe ober Slbtheilung jurücf, um ftet«fort eine

Slu«fcbeibung »ornebmen ju fönnen, unb ju gleicher
Seit aucb bie Dffijiere mit oerfebiebenen SBaffen
grünblicb befannt ju macben. ©le erwerben babureb
Äenntniffe, welcbe ju nüfcltcber Serwenbung, fei e«

in biefem ober Jenem ®tabt, abfolut nôtbig finb.
ÜRan gelangt auf biefe SBeife baju, bie ©tabe

ju eigentlichen (Slfteforp« beranjujfeb.en, wat nacb
bem bisherigen SKobu« unmöglich War. ftöbere,
forgfältlg ausgewählte Dffijiere be« Serwaltung«*
fiabe« würben feweilen im ©tabe ber SDioifion, be«

Slrmeeforp« bfejenfge ©teile einnehmen, welche im
Hauptquartier ber ®eneralquartlermeifier bem ®e=
neral gegenüber einnimmt, unb welche wir weiter
oben näher au«einanber gefefct haben.

Sefonbere <St"abt für ba« ©enie, für bfe Slrtillerfe
finb ein SRonfen«, fo gut al« efn ©anität«», Sete»
rfnär» unb 3uftfjftab, unb finben ficb auch in feiner
anbern Slrmee al« in ber unfern, ©le ftnb über»

baupt bei un« auch nur entftanben au« bem ©egen»

faft ber eibgenöfftfehen unb ber fantonalen ÜHilitär»
furfe unb um Sunbe« halber efn Stnbeglieb jwifcben
ben oerfehiebenen fantonalen Äontingenten ju fchaffen.
SDie beiben erftgenannten ©täbe werben im ©eneral»
fiabe aufgeben, ble lefctern im Serwaltung«fiabe,
Tlan wirb überbaupt »iel weniger @tab«offüiere,
im eigentlichen ©inne be« SBorte«, nach burebge--

fübtter (Sentrallfation nötbig baben, ba »Iele Dfft--
jiere beêfelben an bie ©pifce »on infanterie», Äa»
»ciflerie*, Slrtitlerlebrigaben geftellt unb baburch ju
fommanbirenben Dfftjieren werben, wobureb fte au«
bem ©tabe berau«treten.

SBir gefteljen gerne ju, bafj biefe 3been in unfc»

rer Sltmee noch neu finb, »erweffen aber bie Sefer,
Welche ftch näher über biefen ©egenftanb aufflären
wollen, auf bfe Sericbte be« Dberfien ©toffel, TU*
lltätbeooflmächtigten granfreicb« in Sedfn, welche

ficb mit ber Organifation be« preufjtfchen ©eneral»
fiabe« befaffen. <§« wirb bort ba« franjöfifcbe ©»=
ftem, welcbe« bem unfern wie ein ©i bem anbern

gleichftebt, auf ba« ftärtefte »erbammt.

©i ift überhaupt gut, wenn biefe grage ber Dr»
ganifation ber ©tabe grünblich unterfucht wirb, e«

gefebiebt bie« bei un« ju wenig, man nimmt ba«

Sorbanbene al« gegeben an unb fragt nicht nach

beffen Serecbtfgung. Tlan bat bet un« ju wenig
gefebrteben, naebgebaebt unb befproeben, wie bie Sei»

tung unb Serwaltung ber Strmee am beften ju er»

jielcn fein fönnte, unb wenn e« »iellefcbt auch ge»

febab, fo würbe ber ©egenftanb ju allgemein unb
abftraft behanbelt. ©t gebt benn auch, wie wir un«

»ielfältig überjeugen fonnten, gewifj auch unferer
Äletnftaaterei wegen ber militärifcbe ©ebanfengang
feiten über ba« Sataiflon ober bie Äompagnie bfn=

au«, güljrttng unb Serwaltung größerer Slrmee»

förper hat man feiten ober nie ©elegenbeit, praftifch

ju üben. Unfere SEruppenjufammenjüge ftnb ju Hein

unb bauern nicht lang genug, um al« Silbung«»
mittel bienen ju fönnen. ©t haben benn auch bie

lejjten Sruppenaufftellungen bfe au« biefem ©acb»er=

bait entfpringenben ÜWängel febr beröortreten laffen
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Leider scheint man an hoher Stelle, nämlich im
cidg. Militärdepartement, wie wir hören, sich gegen
diese Einsicht verschließen zu wollen, und einer Theilung

der Armeeverwaltung in Verwaltungszweige
tm höchsten Grade abgeneigt zu sein. Wir stehen

nickt an, diesen Standpunkt sofort als einen absolut
verderblichen zu bezeichnen, und erklären, gegen
denselben den äußersten Widerstand nachdrücklich und
ohne Ruhe noch Rast führen zu wollen. Wir wissen,
daß uns der endliche Sieg bleiben wird, denn wir
streiten für unwiderlegliche Wahrheit und an der

Hand der Erfahrung gegenüber Bornirtheit und
Unverstand.

Außer der Einrichtung von Verwaltungszweigen
ist die Ausbildung und Organisation von entsprechenden

Verwaltungstruppen in sofortigen Angriff
zu nehmen. Eine Arbeit kann nur ausgeführt
werden, zumal im Felde, wenn geübte und wohlgeleitete

Mannschaften in genügender Anzahl zur
Verfügung stehen. Es sind daher für alle oben bezeichneten

Abtheilungen besondere Korps zu formiren,
welche die betreffenden Aufgaben zu lösen haben, so:

Verpflegungskompagnien zur Herbeischaffung,
Verarbeitung und Vertheilung der Viktualien,
Transportkolonnen zur Spedition aller Heeresbedürfnisse,

Rechnungssektionen zur Verrechnung und Kontrolle
des Geld- und Materialverkehrs, Verwaltungssektionen

für Verwaltung der Kasernen, Anschaffung
und Znstandhaltung der Kleidung nnd Ausrüstung
u. s. f., Krankenwärter und Blesstrtenträgerkom-

pagnien.
Diese diversen Korps stnd durch Offiziere und

Unteroffiziere, die Krankenwärter und Blessirtenträger

durch Aerzte von Offiztersgrad befehligt. Diese

Offiziere üben wie die übrigen Offiziere der Armee

je in ihrer Sphäre alle Kompetenzen aus, welche

zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten nöthig sind. Ste
befehligen innerhalb ihres Korps ebenso selbstständig,

als die Offiziere der Artillerie oder der Infanterie
in ihren Korps es thun. ^

Wie nun aber die verschiedenen Waffen im Kampfe
sich unterstützen müssen, die Infanterie, Kavallerie
und Artillerie, so müssen auch diese Verwaltungstruppen

stch gegenseitige Hülfe zur Erfüllung der

gemeinsamen Aufgabe leisten.

Bet den genannten Waffen vermittelt der Generalstab

das Zusammenwirken derselben, für die

Verwaltungstruppen muß daher ebenfalls ein Stab,
nämlich ein Verwaltungsstab, eine Intendanz, wie

es in andern Armeen heißt, geschaffen werden. Derselbe

hat dafür zu sorgen, daß die Direktionen und

Befehle von oben stets rechtzeitig den einzelnen Ver-

pflegs- und Sanitätskorps, dcn Transportkolonnen
zukommen, und hat deren Dienst im Interesse des

Ganzen zu überwachen und zu leiten.

Jn den Verwaltungsstab würden, wie in den

Generalstab, Offiziere aller Waffen aufgenommen,
zuerst bloö zeitweilig und als Adjutanten, welche

hiezu durch ihre Vorgesetzten empfohlen sind, stch

durch Fleiß und Eifer auszeichnen und besondere

Unterrichtskurse durchgemacht haben.

Sie kehren im Turnus auf gewisse Zeit wieder

zu ihrem Korps oder in das Korps einer ander»
Waffe oder Abtheilung zurück, nm stetsfort eine

Ausscheidung vornehmen zu können, und zu gleicher
Zeit auch die Offiziere mit verschiedenen Waffcn
gründlich bekannt zu machen. Sie erwerben dadurch
Kenntnisse, wclche zu nützlicher Verwendung, sci es

in diesem oder jenem Stabe, absolut nöthig sind.
Man gelangt auf diese Weise dazu, die Stäbe

zu eigentlichen Elitekorps heranzuziehen, was nach
dem bisherigen Modus unmöglich war. Höhere,
sorgfältig ausgewählte Offiziere des Verwaltungsstabes

würden jeweilen im Stabe der Diviston, des

Armeekorps diejenige Stelle einnehmen, welche im
Hauptquartier der Generalquartiermeister dem
General gegenüber einnimmt, und welche wir weiter
oben näher auseinander gesetzt haben.

Besondere Stäbe für das Genie, für die Artillerie
find ein Nonsens, so gut als ein Sanitäts-,
Veterinär- und Justizstab, und finden fich auch in kcincr
andern Armee als in der unsern. Sie sind
überhaupt bei uns auch nur entstanden aus dem Gegensatz

der eidgenössischen und der kantonalen Militärkurse

und um Bundes halber ein Bindeglied zwischen

den verschiedenen kantonalen Kontingenten zu schaffen.

Die beiden erstgenannten Stäbe werden im Generalstabe

aufgehen, die letztern im Verwaltungsstabe.
Man wird überhaupt viel weniger Stabsoffiziere,
im eigentlichen Sinne des Wortes, nach durchgeführter

Centralisation nöthig haben, da viele Offiziere

desselben an die Spitze von Infanterie-,
Kavallerie', Artilleriebrigaden gestellt und dadurch zu
kommandirenden Offizieren werden, wodurch fie aus
dem Stabe heraustreten.

Wir gestehen gerne zu, daß diese Ideen in unserer

Armee noch neu find, verweisen aber die Leser,

welche sich näher über diesen Gegenstand aufklären
wollen, auf die Berichte des Obersten Stoffel, Mi-
litärbcvoUmächtigtcn Frankreichs in Berlin, wclche
stch mit der Organisation des preußischen Generalstabes

befassen. Es wird dort das französische
System, welches dem unsern wie ein Et dem andern

gleichsteht, auf daS Härteste verdammt.
ES ist überhaupt gut, wenn diese Frage der

Organisation der Stäbe gründlich untersucht wird, es

geschieht dies bei uns zu wenig, man nimmt das

Vorhandene als gegeben an und frägt nicht nach

dessen Berechtigung. Man hat bet uns zu wenig
geschrieben, nachgedacht und besprochen, wie die

Leitung und Verwaltung der Armee am besten zu
erzielen sein könnte, und wenn es vielleicht auch

geschah, so wurde der Gegenstand zu allgemein und
abstrakt behandelt. Es geht denn auch, wie wir uns
vielfältig überzeugen konnten, gewiß auch unserer

Kleinstaaterei wegen der militärische Gedankengang
selten über das Bataillon oder die Kompagnie
hinaus. Führung und Verwaltung größerer Armee-

körper hat man selten oder nie Gelegenheit, praktisch

zu üben. Unsere Truppenzusammenzüge sind zu klein

und dauern nicht lang gcnug, um als Btldungs-
mittel dienen zu können. Es haben denn auch dte

letzten Truppenaufstellungen die aus diesem Sachverhalt

entspringenden Mängel sehr hervortreten lassen
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unb finb biefe »on fompetentefter ©eite beröorge*
hoben worben.

SBirb ba« SRilitärwefen centralifttt, bie ©cbweij
in SKilitärbejitfe eingeteilt; baben Dffijiere ble Sel»

tung fâmmtlfcber militärffeber ©efcbâfte fn Ihrem
Sejfrfe je nach fbrem ©rabe unb ihrer ©tellung
im Slrmeeoerbanbe au«juüben; bleiben biefelben, unb

jwar bfe hohem wie bie niebern Dffijiere, ftet« in
bienftlicber Sejiebung mit ben ibnen aneertrauten
Sruppen; finben alle 3Biebetbolung«futfe ftet« nur
im Srigaben» ober SDi»ifion«oerbanbe ftatt: fo wer»
ben benn auch befonber« bie höbern Sruppenfübrer
unb ihre @tab«offtj(ere ficb fn ihre Slufgabe hinein»
leben fönnen. ©t wfrb ficb bann jefgen, bafj Tlan*
che« in unfern Sorfcblägen, welcbe« al« unau«fübr=
bar unb fogar al« SRücffchritt bejeiebnet werben

möchte, fich al« burebau« leben«fäbfg unb wobler»

wogen berau«fteflen wirb.
SDa« ©efübl mufj fich naebgerabe jebem SBebr»

manne aufbringen, bafj man à tout prix au« bem

bisherigen ©cbtenbrian bfnau« miifj. Senüfce man
baber bfe ©elegenbeit ber Sunbe«reoijton, um eine

grünblicbe SReorganifatfon burcljjufÖhren ; e« fann
bfefe« in ber ftauptfacbe, wat bie Serwaltung an»

belangt, nur auf bem »on un« angegebenen SBege

erjielt werben.

Srüfe man übrigen« Side« unb bebalte ba« Sefte,
gefebebe bfefe Srüfung mit (Srnß unb moglicbft »or»

urtbeil«frei, laffe man aber bie fehlechten SBifce ba

weg, wo fie nicht hingehören. H.

IPntljriirtgung ber S^toeij in einem Ärieg
gegen ließen.

(gortfefcung.)

Scebmen wir aber ben gali an, bie ©eblaebt an
ber Slare habe einen für bie febweij. Slrmee ungün*
fügen Slu«gang genommen; ba«, warum e« fich für
biefe jefct hanbeln Würbe, wäre, moglicbft febnefl

bie SReufjllnie ju erreichen. — SBo bie ©eblaebt aber

auch ftattgefunben baben mag, bieten ficb »iele ©tra»
jjen, bie SReufjlfnie ju errefeben, al«: a. burcb ba«

Dberlanb, über Sbun unb ben Srünfg nach Ob»

walben unb »on ba über Sllpnaäj nach Sujern;
b. über Sangnau burcb ba« (Sntlebucb (bfe SRfchtung

ber profeftirten Sern=8ujern»3ürcber»Sabn); c. über

ftuttwöl unb SBilli«au; d. »on Sangentbai unb

e. »on ®t. Urban gegen 3Bfflt«au; f. »on Slarburg
über 3Bffll«au ober ©urfee; g. »on (Sntfelben,

©chöftlanb über ©urfee; h. »on Slarau über Äulm;
i. »on Senjburg über SRfeber»ftallWöl am Ifnfen Ufer
be« ftallwölerfee'« gegen ftoebborf ; k. »on Senjburg

am rechten Ufer be« ftaflrcjjterfee'« gegen Stefcb unb

ftiftflrch nach fjoebborf; 1. »on Senjburg über SRurl
nach Dttenbach, ober m. über Sillmergen nach Srem»

garten, ober n. »on Senjburg nacb SKefllngen; o. »on

Srugg nach SBinbtfcb u. f. w. Sluf bfefen »erfchie»

benen ©trafjen fönnen »on ben »erfebiebenen Sorp«
bte SReußübergänge bei Sujern, ©iftfon, ©in«, Dtten»

bach, Stemgarten, SMtngen unb SBfnblfcb erreicht
unb ber glufj fo paffirt werben.*)

Hinter ber SReußlfnle müfjte ber (Sntfchelbung«»
fampf für bfe grefbeft unb Unabbängigfeft ber
©cbwefj auSgefocbten werben. @o lange bie SReufj»

Unie nicht »erloren ift, hat man Hoffnung, ba«

ganje »erlorene Sanb bei bem erften ©rfolg wleber

ju gewinnen. Hat ftch ber geinb aber ber SReufj»

linle unb be« ftrategifchen Änotenpunfte« »on Sujern
bemäcbtfgt, fo bürfte auch ein fernerer SBtberftanb
nur geringe SUi«ficbt auf (Srfolg bieten. SDeffen un»
geachtet wütbe e« jefct notbwenbig fefn, bte Sfmmatb»
Unie jum SBiberftanb »orjttbereltcn unb bfe (Sin»

gänge in ba« ©ebirg jur Sertbeibigung unb ©per»

rung berjurfebten. SBie immer, fo müfjte auch hier
wieber inmitten be« Ärieg«getümmel« ba« au«ge*
führt werben, wat ba« (Srgebniß reiflicher ©tubien
unb ber Slrbeit langer Sabre hätte fefn foflen. Siele
Äräfte würben auf biefe SBeife abforbirt, bfe fonft
nützlicher hätten »erwenbet werben fönnen.

Son ber »erfcbanjten Sentralftellung bef Sujern
au« fonnte ba« ganje ®eb(rg«lanb, wenn für bie

Sperrung ber ©trafjen genugfam unb bei 3eÜen
Sebadjt genommen worben wäre, al« eine einjige
ungebeure geftung betrachtet werben. Sin ber SReufj

angelegte Srücfenföpfe würben ba« Sertbeibigung«»
Aftern »er»ollftänbfgen.

Unfere Slnftcht über bie ftrateglfche SBichtigfeit
Sujern« in einem Sertheibfgung«frteg gegen granf»
reich ift nicht »ereinjelt. Dberft Sobann SBielanb

(ber ältere) fagt in feinem 1824 üeröffenttlcbten
SBerf über ben SDcilitärunterrfcbt: „SDie ©tabt Sujern
am gufje ber hoben Sllpen, »on welchen bit ®t*
wäffer nach »erfebiebenen SDireftionen fich burch ba«

Sanb ergiefjen, fann al« ba« Zentrum ber ©cbweij
angefehen werben; e« ift ber Srennpunft, auf wel»

ehern alle ©trafjen, bie meiften ©ewäffer unb ®e«

birge jufammentaufen unb beffen woblberecbnete Ses

fefcung ftrategffch »on ber größten SBichtigfeit ift.
Sujern wirb baher jum Sentralwaffenplat} ber San«

be«»ertbeibfgung beftimmt, welcher nach taftifeben

©runbfäfcen unb mit ben HülfSmitteln ber Sefeftl*
gung«funft in baltbaren 3uftanb gefefct werben

muß." **)
SDie Serthelblgung«lfnle biefer ®ebfrg«feftung würbe

fich »on ber gurfa, bem ©ußenpaf» unb bem Srünfg
an ben lefjten Sbeil ber fleinen @mme unb bem

Sauf ber SRcuß entlang bi« ju ibrer SRünbung in
bie Slare erftreefen.

SDie 3lu«fall«tbore blefer furchtbaren Sertbeibf»

gungôlinie, welcbe, jweefmäßig »orbereitet unb mit
ben SRftteln ber Äunft »etftärft, ihresgleichen in
(Suropa nicht finben bürfte, Wären: in ber gront
»on Sujern au« óftlicb be« Sfnbenberge« (gegen SJturi

unb Sillmergen im Sljal ber SReuß), bann gegen

ba« Hiljfircher*, ©uren» unb SBiggertljal, ferner
burch ba« Sbal ber fleinen ©mmt aufwärt«, gegen

ba« Stjal ber großen (Smme, gegen Surgborf unb

*) 53el Dttenbaaj ober SDcetlfdjwanb müpte fajon früljer auf
Herstellung einer ©ajfffbtüde Sebadjt genommen werken.

••) 3»t«t. Unterrfdjt. I. 166.
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und sind diese von kompetentester Seite hervorgehoben

worden.

Wird das Militärwefen centralists, die Schweiz
in Militärbezirke eingetheilt; haben Ofstziere die

Leitung sämmtlicher militärischer Geschäfte in ihrem
Bezirke je nach ihrem Grade und ihrer Stellung
im Armeeverbande auszuüben; bleiben dieselben, und

zwar die höhern wie die niedern Offiziere, stets in
dienstlicher Beziehung mit den ihnen anvertrauten
Truppenz finden alle Wiederholungskurse stets nur
im Brigaden- oder Divifionsverbande statt: so werden

denn auch besonders die höhern Truppcnführer
und ihre Stabsoffiziere stch in ihre Aufgabe hineinleben

können. Es wird sich dann zeigcn, daß Manches

in unsern Vorschlägen, welches als unausführbar

und sogar als Rückschritt bezeichnet werden

möchte, sich als durchaus lebensfähig und wohlerwogen

herausstellen wird.

Das Gefühl muß sich nachgerade jedem Wehrmanne

aufdrängen, daß man à tout prix aus dem

bisherigen Schlendrian hinaus muH. Benütze man
daher die Gelegenheit dcr Bundesrcvifion, um eine

gründliche Rcorganisation durchzuführen; es kann
dieses in der Hauptsache, was die Verwaltung
anbelangt, nur auf dem von uns angegebenen Wege
erzielt werden.

Prüfe man übrigens Alles und behalte das Beste,

geschehe diese Prüfung mit Ernst und möglichst vor-
urtheilsfrei, lasse man aber die schlechten Witze da

weg, wo ste nicht hingehören. R.

Vertheidigung der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Nehmen wtr aber den Fall an, die Schlacht an
der Aare habe einen für die schweiz. Armee ungün»
sttgen Ausgang genommen; das, warum es sich für
diese jetzt handeln würde, wäre, möglichst schnell

die Reußlinie zu erreichen. — Wo die Schlacht aber

auch stattgefunden haben mag, bieten sich viele Straßen,

die Reußlinie zu erreichen, als: a. durch das

Oberland, über Thun und den Brünig nach

Obwalden und von da über Alpnach nach Luzern;
d. über Langnau durch das Entlebuch (die Richtung
der projektirten Bern-Luzern-Zürcher-Bahn); «. über

Huttwyl und Willisau; à. von Langenthal und

e. von St. Urban gegen Willisau; 5 von Aarburg
über WilliSau oder Sursee; g. von Entfelden,
Schottland über Sursee; K. von Aarau über Kulm;
i. von Lenzburg über Nteder-Hallwyl am linken User
des Hallwylersee's gegen Hochdorf; K. von Lcnzburg

am rechten Ufer des Hallwylersee's gegen Aesch und

Hitzkirch nach Hochdorfz 1. von Lenzburg über Muri
nach Ottenbach, oder m. über Villmergen nach

Bremgarten, öder o. von Lenzburg nach Mellingen; «. von

Brugg nach Windtsch u. f. w. Auf diesen verschiedenen

Straßen können von den verschiedenen Corps
die Reußübergänge bei Luzern, Gifikon, SinS, Otten¬

bach, Bremgarten, Mellingen und Windisch erreicht
und der Fluß so passirt werden.*)

Hinter der Reußlinie müßte der Entscheidungskampf

für die Freiheit und Unabhängigkeit der
Schweiz ausgcfochten werden. So lange die Reußlinie

ntcht verloren ist, hat man Hoffnung, das

ganze verlorene Land bei dem ersten Erfolg wieder

zu gewinnen. Hat sich der Feind aber der Reußlinie

und dcö strategischen Knotenpunktes von Luzern
bemächtigt, so dürfte auch ein fernerer Widerstand
nur geringe Aussicht auf Erfolg bieten. Dessen

ungeachtet würde es jetzt nothwendig sein, die Limmathlinie

zum Widerstand vorzubereiten und die

Eingänge in das Gebirg zur Vertheidigung und Sperrung

herzurichten. Wie immer, so müßte auch hier
wieder inmitten des Kriegsgctümmels das ausgeführt

werden, was das Ergebniß reiflicher Studien
und der Arbeit langer Jahre hätte sein sollen. Viele
Kräfte würden auf diese Wcise absorbirt, die sonst

nützlicher hätten verwendet werden können.

Von der verschanzten Centralstellung bet Luzern
aus könnte das ganze Gebirgslcmd, wenn für die

Sperrung der Straßen genugsam und bei Zeiten
Bedacht genommen wordcn wäre, als eine einzige

ungeheure Festung betrachtet werden. An der Reuß

angelegte Brückenköpfe würdcn das Vertheidigungs-
system vervollständigen.

Unsere Anstcht über die strategische Wichtigkeit
Luzerns in einem Vertheidigungskrieg gegen Frankreick

ist nicht vereinzelt. Oberst Johann Wieland
(der ältere) sagt in seinem 1824 veröffentlichten
Werk über den Militärunterricht: „Die Stadt Luzern

am Fuße der hohen Alpen, von welchen die

Gewässer nach verschiedenen Direktionen stch durch daS

Land ergießen, kann als das Centrum der Schweiz

angesehen werden; es ist der Brennpunkt, auf
welchem alle Straßen, die meisten Gewässer und
Gebirge zusammenlaufen und dessen wohlberechnete

Besetzung strategisch von der größten Wichtigkeit ist.

Luzern wird daher zum Ceutralwaffenplatz der

Landesvertheidigung bestimmt, welcher nach taktischen

Grundsätzen und mit den Hülfsmitteln dcr Bcfefti-
gungskunst tn haltbaren Zustand gesetzt werden

muß." *")
Die Vertheidigungslinie dieser Gebirgsfestung würde

sich von der Furka, dem Sustenpaß und dem Brünig
an den letzten Theil der kleinen Emme und dem

Lauf der Reuß entlang bis zu ihrer Mündung in
die Aare erstrecken.

Die AuSfallSthore dieser furchtbaren
Vertheidigungslinie, welche, zweckmäßig vorbereitet und mit
den Mitteln der Kunst verstärkt, ihresgleichen in
Europa nicht finden dürfte, wären: in der Front
von Luzern aus östlich deS Lindenbergeö (gegen Muri
und Villmergen im Thal der Reuß), dann gegen

das Hitzkircker-, Suren- und Wiggerthal, ferner
durch das Thal der kleinen Emme aufwärts, gegen

das Thal der großen Emme, gegen Burgdors und

*) Bei Ottenbach «der Merlschwand müßte schon frühcr auf

Herstellung einer Schiffbrücke Bedacht genommen werden,

") MiNt. Unterricht. I. 166.
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